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ZLnndsckan .
Der Kaiser in demokratischer Spur . Die in

Breslau gewählte Wendung : „ Schwarzseher dulde ich
nicht", ist in München und vor dem Dichter Ganghofcr
menschlich gemildert worden . Der Ausdruck „ Reichs -
Verdrossenheit "

, welcher den Monarchen besonders
kränkt und der einen Zustand politischer Unlust im Reich
beezichnet, ist kürzlich ebenfalls in München von dent
demokratischen Erfinder des Wortes besprochen worden .
„Ueber das Reich" sagte Konrad Haußmann auf dem
Parteitag der Deutschen Volkspartei in München , „ ist
niemand verdrossen , aber die Reichspolitik ist n eu¬
rer stheni .sch . Das offizielle politische Berlin leidet an
psychomotorischer Neurasthenie . Politische Neurasthenie
— darauf lautet bei uns Süddeutschen die Diagnose .

"
Der Kaiser ist , wie er in München betont , Optimist .
Wenige Wochen vorher sagte in derselben Stadt der
Redner der Volkspartei : „ Wir Demokraten sind
grundsätzlich Idealisten , wir sind Optimisten und
Hellseher .

" Es ist aber ganz zwecklos, darüber zu
streiten , ob man mit dem Optimismus oder mit dem
Pessimismus weiter kommt . Es hat große und über¬
ragende Menschen gegeben , die im

'
Grunde ihres We¬

sens Optimisten waren , und auch solche, die schweren
Geblütes dem Pessimismus zuneigten . Immer aber wa¬
ren sie in ihrer Art ganze Kerle , zielsicher und fest in
ihrem Wollen und Vollbringen . Die Festigkeit und
die Zielsicherheit aber — das ist es eben , was man
in dem neuen und neuesten Kurs und an seinen Steuer¬
leuten vermißt . Und dieses Manko ist 's wiederum , das
in der großen Menge der Regierten den stärksten Opti¬
mismus in sein Gegenteil verkehrt, , das die Reichsver¬
drossenheit erzeugt , über die der Kaiser klagt . Und wir
die Regierten , sind es doch am Ende , die an den Fehl¬
schlägen und Enttäuschungen zu tragen haben .

* ->- *

Daß ein Prinz von Hohenzollern — sollt
auf Braunschweigs Fürstenthron . Leute , die
nicht in der Lage sind, in die Tiefen staatsmännischer
Weisheit einzudriugen , haben sich beim Studium der
so fleißig in der Presse umgerührten braunschweigischen
Frage wohl oft gefragt : warum läßt man aber diesen
Cumberländer nicht Fürst von Braunschweig werden ,
wenn er doch den unsichtbaren Bestimmungen des Got -
tesgnadentums entsprechend das größte Anrecht auf den
Thron in Braunschweig hat . Die Lösung dieser Frage
liegt nahe : Wie Bülow unlängst den Podbielski , nur
viel leichter hat der Hohenzoller den Cumberländer be¬
siegt und wers nicht glaubt , der lese die Meldung , ver¬
breitet von der braunschweigischen Landeszeitung . Sie
lautet : Aus zuverlässiger Berliner Quelle verlautet , es

habe eine unverbindliche Vorbesprechung wegen einer
etwaigen Kandidatur des Prinzen Eitel Fried¬
rich für die Regentschaft stattgefunden . — Man
wird es also bald erleben können , daß ein Prinz von
Hohenzollern sitzt auf Braunschweigs Fürstenthron .

* ->- *

Das Frankfurter Einigungsprogramm er¬
fährt eine überraschend objektive Beurteilung in der
Norddeutschen Mg . Zeitung . Das offiziöse Blatt fin¬
det, daß der Vertrag sich von „ vager Ideologie und
Phraseologie " fern halte , er fasse „ ein nützliches, prak¬
tisch erreichbares Ziel , das Zusammengehen der bürger¬
lichen Linksparteien bei den Wahlen , mit aller Nüch¬
ternheit ins Auge "

. Damit — so meint das Blatt —
habe die liberale Einigungsbewegung vielleicht jetzt zum
ersten Male einen ernster zu nehmenden Schritt nach
vorwärts gemacht . Dieser Fortschritt bestehe in der
Vermeidung der Reibereien zwischen den verschiedenen
Gruppen des Linksliberalismus . Doch , M .' int das Blatt ,
sei der Fortschritt mehr ein formaler als ein materiel¬
ler . In dieser Richtung ist das führende Zentrums¬
organ , die „ Köln . Volks ztg .

" anderer Ansicht . Sie
bemerkt zu der Auslassung der „Nordd . Allg . Ztg .

" :
„Wir sehen aber in den Frankfurter Beschlüs¬

sen doch etwas mehr als bloß „ formellen Fort -
' schritt" in der Einigung des Gesamtlibcralismus . Was

in Frankfurt schriftlich festgelegt wurde , ist lange ver¬
geblich erstrebt worden ; zn Eugen Richters Zeiten wäre
eine solche Vereinbarung noch unmöglich geives . n . Der
Blockgedanke gewinnt zweifellos Terrain . Ein gro¬
ßer Teil der Nationalliberalen wird auf die Dauer
den Locktönen aus diesem Lager nicht widerstehen kön¬
nen ; die nationalliberalen Jungliberalen sind
ja schon ganz in diesen Ideen . Besonders in Süd¬
deutschland ist auch unter den Nationalliberalen viel
„ Meinung " für den liberalen Großblock, einschließlich der
Sozialdemok atie . Die südd . Svzia .demokra ie , unter v .
Vollmars Führung , ist ja auch ein gut Teil weniger ra¬
dikal als die Bebel folgende Partei Norddeutschlands .
Von Blumenthal zu David ist nicht mehr weit . Rechne
man also ernstlich mit dem Zustandekommen eines li¬
beralen Großblocks schon bei den nächsten Wahlen , we¬
nigstens in weiten Bezirken des Deutschen Reiches . Diese
Blockpartei richtet sich in erster Reihe gegen das Zen¬
trum . Das Zentrum wird also auch in erster Reihe
die Gegenaktion zu führen haben , indem es früh¬
zeitig mit allen politischen Gruppen Fühlung zu neh¬
men , sucht , welche in der Herbeiführung französischer
Zustände ein Unheil für unser Vaterland erblicken
müssen .

Gewiß wird der Blockgedanke an Terrain gewinnen ,
dafür sorgen die reaktionären Parteien , er wird nicht nur

nach links Verständnis finden , sondern auch die Wähler
der Nationalliberalen mit sich reißen , wenn sie erst den
Schaden gewahr werden, den die konservativ -klerikale Ver¬
brüderung zeitigen wird . Dann stehen die nationallibe -

j raten Führer allein auf weiter Flur und können bei den
f Konservativen Unterschlupf suchen, zu denen sie ihrer Ge-
> sinnung nach gehören . Auch in Württemberg wird sich
! dieser Prozeß vollziehen , dafür

'
sorgen die Führer der

< Deutschen Partei .
^

H * *

; Znr Wahlreform in Oesterreich . Unter gro -
- ßer Spannung des Hauses , das überaus zahlreich be-
' sucht war , wurde die bedeutungsvolle Abstimmung

über das Pluralitätswahlrecht vorgenommen . Der
Antrag Tollinger , der das Pluralitätswahlrecht ver¬
langt , wurde mit 201 gegen 143 Stimmen ab gelehnt .
Gegen die Pluralität stimmten in namentlicher Ab¬
stimmung die Christlich-Sozialen , Italiener , Deutsche
Volkspartei , Fortschrittspartei , Südslaven , Sozialisten ,
Jungtschcchen , radikale Polen und radikale Tschechen. Das
AbstimmungZresultat wurde von den Wahlreformfrennoen
mit stürmischen Bravorufen ausgenommen . Die Gale -

! rie wird geräumt , da sie sich an den Bravorufen be-
' teiligt . Schließlich werden alle Anträge auch über die

Wahlpflicht , nach dem Ausschußentwurf angenommen . Der
Obmann des Zentrumklubs , Kathrein , legte das Präq
sidium nieder , weil die Partei für das Pluralitätswahl¬
recht stimmte . Der kranke Bürgermeister Dr . Lueger
fuhr im Hause vor , um an der Abstimmung teilzunehmen .

* >i- *
Die Kircheninventaraufnahmen in Frankreich

werden in der nächsten Zeit wieder heftige Widerstände
ergeben . , In Villelongue bei Perpignan z . B . haben
sich die Katholiken in der Kirche verbarrikadiert und
halten Säcke mit Schwefel bereit , die in dem Augen¬
blick angezündet werden sollen , wo die Regicrungsbeam -
ten und der Pvlizeikommissär in die Kirche treten , unk
das Inventar aufzunehmen . Die Regierung hat des¬
halb größere militärische Maßnahmen getroffen . Die
Soldaten werden , wie der Eclair meldet , mit Melinit¬
kapseln und Werkzeugen ausgerüstet , um die Kirchen¬
türen , falls sie verrammelt sein sollten , zu sprengen ,

s In den Bezirk Rochesort , wo man auf besonderen Wi -
' verstand gefaßt ist, sind drei Sonderzüge mit starken
! Abteilungen Gendarmerie , Kavallerie und Fußtruppen
! abgegangen . Aus Plougastel -Daoulas (Dep . Finistöre )'

wird gemeldet , daß der Polizeikommifsär von Brest mit
i 40 Dragonern in die Kirche eingedrungen ist , die von

Bauern umringt war . Dieselben riefen : Viva Is (Reist !
Viva I'srmsa ! Viva la lidsrta ! Die Sturnrglockc wurde
geläutet ; aber Verwundungen kamen nicht vor .

MswegLes KeSerr.
Roman von Max von Weißenthurn . 4

Wir erkennen in dem Sprecher den Reichsgrafen Hugo von
Anleilhos Niedeufürst . Seit wir ihn zum letztenmal an der Seite
seiner schönen Gemahlin gesehen, ist ein Zeitabschnitt von bei¬
läufig acht Jahren verflossen . Die Veränderung , welche wäh¬
rend desselben mit dem Grafen von Anlenhof vorgegangen , war
eine bedeutende ; sei» Haar war gebleicht, seine hohe , stramme
Gestalt hatte etwas von ihrer Gradheit verloren und in seinen
Zügen lag ein müder , verdrossener Ausdruck . Er hatte das Aus¬
sehen eines Mannes , der unter der Last häuslicher Widerwär¬
tigkeiten vor der Zeit gealtert ist und so verhielt es sich auch
in der Tat .

Hugo von Anlenhof , ein weichmütiger Idealist , hatte in der
Ehe nicht jenes Glück gefunden , welches er sich geträumt . Er
hatte die Lebensgefährtin aus Liebe gewählt . Die Gräfin aber
heiratete aus Ehrgeiz ; für sie war er nur Mittel zum Zweck
und schon ans der Hochzeitsreise gab es zwischen dem jungen
Ehepaar manche schrille Dissonanz , die im Laufe der Zeit im¬
mer disharmonischer ansklang ; besonders , da der Graf bei Geld-
spcknlationen , in welche er sich eingelassen, nicht jene Resultate
erzielt , die er gehofft , und verloren hatte , anstatt zu gewinnen .

Selbst als im Lauf der Jahre die Gräfin zuerst einem Kna¬
ben , dann später zwei Mädchen das Leben schenkte , welche die
Freude nnd den Stolz des Vaters bildeten , ließ sich das gute
Einvernehmen zwischen dem Ehepaar doch nicht wieder Her¬
stellen , im Gegenteil dienten gerade die Kinder zum erneuten
Zankapfel .

Der Graf hatte gewähnt , in dem Mädchen aus schlichtem Bür¬
gerhanse eine tugendhafte Frau , eine gewissenhafte Mutter an
sein Herz zn nehme », doch ihre Verschwendungssucht nnd ihr
Jagen nach Vergnügungen kannte keine Grenzen und die Sorge
um Mann und K uder war ihr nichts , verglichen mit den Freu¬
den der großen Welt . Sie machte dem Grafen gegenüber kein
Hehl mehr daraus , daß sie ihm nur seiner Stellung , seines Reich¬
tums , seines Ranges wegen geheiratet und schwär um so scho¬
nungsloser in dem Anssprechen dieser Tatsache , als sie die Macht ,
welche sie über ihn besaß , nur zu gut kannte und recht gut wußte ,
daß « c nicht die Kraft habe , sich derselben zu eutschlageu

Auch jetzt nahm sie seine tadelnden Worte mit spöttischer
Jiidifferenzentgegen und spielte nachlässig mit der seidenenSchnnr
ihres Schlafrockes .

„ Was soll eigentlich anders werden , mein Bester , und von
welchen strengen Maßregeln sprichst Du ? Glaubst Du , wir seien
noch in der Zeit des Raubrittertums , in welcher es in der Macht
des Herrn Gemahls gelegen , die Ehefrau , welche nicht so wollte
wie er , versteckt hinter Schloß und Riegel zu halten ? "

„ Ich hätte gedacht, daß ich erfolgreicher gegen all Deine Sen¬
timentalitäten zu Felde gezogen und Du doch endlich gelernt
habest zu begreifen , daß ich nun einmal zur züchtigen , deutschen
Hausfrau , die alles nachspricht, was der Herr und Gebieter ihr
vorspricht , nicht tauge .

Ich habe geheiratet , um in der großen Welt zu leben , um so
viel als nur irgend möglich zu genießen . Dieser Genuß ist mir
durch Dich schon oftmals über Gebühr vergällt worden , ich bin
dessen müde . Es soll dies nicht wieder geschehen ; ich habe be¬
schlossen . den nächsten Karneval in Paris znzubringen , da Deine
hochgeborenen Konnextionen in Wien , die auf mich, die Bür¬
gerliche , naserümpfend herabblicken , mir den Aufenthalt dort
ohnehin nicht zu einem Eldorado machen ! Gereist wird also,
ob Du nun willst oder nicht. In letzterem Falle steht es Dir
allerdings frei , zn Hause zu bleiben . Wir haben die Flitterwochen
lange genug hinter uns , Du kannst Dich nicht mehr dem Glau¬
ben hingeben , es werde dies meine Heiterkeit wesentlich beein¬
trächtigen .

"
Mit schwere» Schritte » ging der Graf in dem geräumigen

Zimmer auf und nieder , welches er auf Schloß Bernburg erst
kürzlich für seine Frau neu hatte Herrichten lassen.

„ Um die Pariser Reise handelt es sich jetzt erst in zweiter
Linie, " sprach er mit gefurchter Stirne , „ erkläre mir lieber , wie
bei dem hohen Nadelgeld , welches ich Dir auSwerfe , bei den,
ich darf wohl sagen glänzenden Geschenken, die ich Dir mache,
es möglich ist , daß Du noch heimlich beim Kaufmann Sterna »
eine Rechnung von nahezu zwanzigtanseud Gulden stehen haben
kannst ! Du weißt , welche ungezählte Summen ich im Laufe der
Zeiten für Dich zahlte .

Du weißt , daß trotz meines Reichtums dte Verluste nicht
unbedeutend sind , welche Deine Verschwendung mir gebracht !
Aber Du mußt auch begreifen , daß der größte Reichtum ver¬

siegt, sobald man wieder und immer wieder , anstatt von den
Zinsen zu leben , das Kapital anzugreifen sich gezwungen sieht.
Und dies ist bei mir schon wiederholt der Fall gewesen, da ich
das Majorat , welches , dank unseren vernünftigen Familiensta -
tuten , trotz meiner Heirat mit einer Bürgerlichen , unserem Bu¬
ben anheimsällt , nun einmal um keinen Preis belaste .

"

„ Es fehlte noch , daß Du nur die Heirat mit einer Bürger¬
lichen zum Vorwurf machst. Glaubst Du denn , ich habe daS
Vergnügen , mich Gräfin nennen zu dürfen , nicht teuer genug be¬
zahlt . indem ich den größten Teil meiner Jugend hier auf dem
Lande versauern und vertrauern mußte , eS überdies geschehen
ließ , daß bei dem zeitweiligen Aufenthalte in der Stadt , Deine
hochmütigen StandeSgenossen naserümpfend und geringschätzig
auf mich niedersahen ? "

„Du hast Dich für die kurze Langeweile des Landlebens stet-
durch die überspanntesten Exzentrizitäten schadlos zu halte » ge¬
wußt ; was übrigens die Geringschätzung meiner StandeSgenos¬
sen betrifft , so glaube ich einerseits , Dich stet» nach besten Kräf¬
ten vor derselben geschützt zu haben , andererseits wäre sie viel¬
leicht nie so deutlich zu Tage getreten , wenn Deiü Benehmen
etwas anders gewesen , als es in der Tat der Fall war . Doch,
ich habe Dich nicht aufgesucht, um über Dinge zu rechten, die
sich nicht mehr ändern lasse » , ich weiß längst , daß weder meine
Bitten , noch meine Liebe von dem geringsten Einfluß auf Dich
sind , möchte Dir aber klar und deutlich zu verstehen geben , daß
meine Verhältnisse es absolut nicht gestatten , daß Du mich noch
zu wiederholten Malen mit Briese » des armen Sternau über¬
raschest !"

„ Ich,Dich überrasche » ? WaS fällt Dir ein ? Warum hat sich
dieser Einfaltspinsel überhaupt an Dich gewandt ? "

„ Weil er durch Schaden klug geworden , weil er einsehen ge¬
lernt hat , daß von Dir nichts zn bekommen sei ; im Umgänge
siehst Du geringschätzig auf jene Mensche» herab , welche Dir
doch in den Stunden der Not getreulich zur Seite gestanden ,
handelt es sich aber darum , sich Hilfe zn verschaffen, sich ohne
mein Wissen elegante Toiletten senden zn lassen und auf Kredit
zu rechnen , dann entsinnst Du Dich jener Leute , die eS gut und
ehrlich mit Dir meinten und welche Du sogar an Deinem Hoch¬
zeitstage kalt abweisen ließest, als sie gekommen waren , um Dir
ihre guten , treuen Wünsche darzubringen .
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T«ges -Kyrs«rL
Wie », 21 . Nov . Etwa 150 südslavtsche Studenten

veranstaltete» heute mittag vor dem Reich- finanzmiinstertum
eine Kundgebung, um gegen die von der bo - ruschen La <des
regierung verfügte Ausweisung des Präfidennn des serbischen
Journaltstenvere ns , Kooa - c - , und des serbischen Schrift¬
stellers Koice, auf dem Okkupationsgebiet zu protestieren.
6 Sludeuten wu ' den verhaitct.

Paris . LI . Nov. Der Senat verhandelte hru ' e
über das französisch - schweizerische Handels¬
abkommen , Fougeiron bekämpfte den Entwurf des
Abkommen) mit dem Hinweis, daß eS sich nicht allein um
eine Tunsfrage handle , sondern um eine wirtschaftliche Um¬
wälzung , den » aus Grund des Vertrages von Frankfurt
müsse Frankreich die Zugeständnisse , die es der Schweiz
gewähre, auch ans Deutschland auSdrhnen. Im « eiteren
Verlaus der Sitzung winde daS Abkommen mit der Schweiz
gern hu ixt

Pari - , 2l . Rov . Die Parlamentarische Gruppe dnr
Schiedsgerichtsfreunde unter dem Vorsitze von
Estoueoeller de Konstant htt beschlossen , dem Minister des
Aeußtren , Picho " , die hvup ' sächltchsten Beschlüsse zuzustellrn ,
die im Zsli ds . I « . von der internationalen , parlamenta -
ischcn Konferenz in London zu Gunsten einer allgemeinen
Besch- änkuug der Ausgaben für Heer uud Flvr .' e , der
Schaffung eines FrtedcnSbudgtt » in jedem Lande gefaßt
word>n sind . Die Gruppe hat das Projekt wieder aufge -
nounmn , perwanerte SchiedSgerichttkommtsstonen ins Leben
zu rufen zur Schlichtung von Zollstreitigkeilc» gemäß den
Bestimmungen der Haager Konmntion .

London , 2l . Nov . Bet den Vorarbeiten für einen
Abzu ; tkanA in der Nähe der Ti Paul - Kathedrale hat ein
Baumeister die Eiüd - ck^ng gemacht , daß der Südmestturm
sich zu senken beginnt und zur Zeit 13 Zoll Schlagseite
hat . Die Behörden treffen die erforderlichen Maßnahmen .

Kopenhagen , 21 . Nov . Das Landsting verhandelte
in seiner heutigen Sitzung über den Entwurf der Regierung
betr . die Einführung des allgemeinen gleichen
Wahlrechtes der Kommmnn. Der Führer der Konier-
vallveu , Gros Friss , erklärte, daß der Ausfall der dtts -
jähriaen ReichStazSwah 'e .r unzweideutig die Spnp .rthte der
Bevölkerung für den Regierungsentwurf kundgegeben habe ,
und daß seine Partei dir Konst quenzen daraus ziehen wolle.
Der Minister dankte Fists iür seine für die Durchführung
des K - st tzes bedeutungsvolle Erkärung , worauf der Entwurf
zur 2 . Lesung ging.

Ein größeres Eisenbahnunglück entstand am Diens¬
tag Abend ans der Nebenbahn W orms - Gund h eim .
Der Zug 7 Uhr 10 Min . nach Worms lief bei der Aus¬
fahrt « ns Gundheim infolge falscher Weichenstellung aus
die Kopsrampe der Station . Der Anprall war so stark,
daß die Maschine halb zertrümmert und der Lokomotiv¬
führer Wenglein aus Worms aus der Stelle getötet
wurde . Ferner wurden der Heizer und ein Postsstassner
verletzt.

Aus Pas sau wird gemetvet : Am Diensrag Abend
töiere der Stemhauerletzrling Avoli Neisinger den
Schlossergehilstn Gustav Uhlig durch eines Such Ms
Herz. Der Bluttat war ein Sir -it vorausgegangen.

Im Sara Bernhard - Theater in Parts entstand
während der Vorstellung eine Panik , da sich infolge
Kurzschlusses ein brenzlicher Geruch verbreitete. Das Pub¬
likum begann zu fliehen , wobet eine Frau leichte Verletz¬
ungen erttit Doch gelang es Sara Bernhard , welche auf
die Bühne stieg, daS Publikum zu berukigen. woraus die
Vorstellung ungefährdet zu Ende gefübrt werden konnte

Aus Toulon wird geimldet : An Bord des Panzer -
sch sss Admiral Baudin wurden durch Ritßen einer Keile
8 Matrosen schwer und 6 leicht verletzt .

In Glasgow barst ein SpirttusbchäUer , der sich
in einer Brantweinbrennerei befand und 70 000 Gallonen
fr ' ichgebrannrcn Sprritt -s rntbi . it und überflutete die Slruße
2 Fuß rief . Durch die Gewalt der avsströmcnden heiß -m
Flüssigkeit wurde eine Anzahl Arbeiter gegen die Hänier
geschleudert und wehren Fuhrwerke, teren Pferde dm Bo¬
den ver oren, soUgerrteben 14 Personen wurden verletzt ,
von d -. nen II w ein Krankenhaus g - schefft wurden, ai-ß - r -
dem wurde i Person gerötet .

Aus Paris wird gemeldet : Dem Eclair wird ans
Cherbourg telegraphiert , daß der deutsche Post -
dampfer „ Kaiser Wilhelm der Große " auf der Fahrt
nach Newyork auf der Rede von Cherbourg von dem
.Dampfer „O - inocco" angerannt worden ist . B . ide Schisse
sind schwer beschädigt. Auf dem dmhchen Dampfer sollen
viele Leute getötet worden sein ; auf dem „ Ori -
nocco" werden 5 Personen vermißt , die wahrscheinlich
ertrunken sind.

Zur iu Außland
Böse Nachrichten .

Im russischen Kaukasusgebiet ist es neuerdings zu
blutigen Zusammenstößen g . kommen. Der Militär -Gou¬
verneur der Festung Kars meldet : „ In der Nacht des
13 . November griffen bewaffnete Kurden jezidische und
armenische Reisende an und töteten 6 Jeziden und 2
Armenier . Der Bezirkshauptmann T o st a nb eko ff ,
von dem. man vermutet , daß er an der Organisation
dieser Bande beteiligt sei, hielt sich im Dorfe Tigori
verborgen . 500 Jeziden umzingelten das Dorf und ver¬
langten die Auslieferung Dostanbekoffs . Ein blutiger
Zusammenstoß zwischen Jeziden und Kurden wird er¬
wartet . Kosaken sind dorthin geschickt worden .

" —
Nach einer Blättermeldung aus Kowno beschlagnahmte
eine Grenzwache an der preußischen Grenze einen
Wasfentransport und verhaftete 20 Personen . — Ans
Warschau wird gemeldet : Gegenüber den fortwähren¬
den Ausschreitungen und Drohungen der städtischen Gas¬
arbeiter hat die Direktion der Gasanstalten erklärt , daß
sie die Verantwortung für die Beleuchtung der Stadt nicht
länger übernehmen könne, Um diese zu sichern , sind nun¬

mehr Truppen in die Gaswerke kommandiert worden .
— In Oschta wurde bei einer Haussuchung eine Menge
Material zur Anfertigung von Bomben und eine große
Anzahl Revolver gefunden . Mehrere Verhaftungen wur¬
den vorgenommen . Im Hause eines der Verhafteten wur¬
den ebenfalls Waffen und Explosionsstoffe entdeckt.

s W ied e r d ie B o m! b c .
r Aus Tiflis wird gemeldet : Ans den früheren Ge-
' neralgouvernenr von Jelissawetpot , General Gvlolt -
^ chapow , wu . de ein Anschlag verübt . Der General wurde

durch zwei Revolverschnsse- in den Kops tötlich ver¬
letzt und liegt hoffnungslos in einem Krankenhaus ,

: wohin man ihn g . bracht hatte . Es scheint , daß es sich um
j einen Racheakt handelt .

s Vie Iiehßal'tuug in Württemberg
nach der Zählung am 1 . Dezember 1904

Das in diesen Tagen herausgegebene erste Heft
der Württ . Jahrbücher für Statistik und Landeskunde
behandelt in einem ausführlichen Aussatz des Finanz¬
rates Dr . Trüb inger auch die in der gegenwärtigen
Zeit der Fleischteuernng so wichtige Frage der Zunahme
der Viehhaltung . Hiebei lassen wir die Pferde , Schüfe,
Ziegen und das Geflügel außer Betracht . Im übrigen
ergibt sich für die Zu - oder Abnahme nach den amt¬
lichen Zählungen folgendes Resultat :

1873—83 83— 92 92 — 97 97 — 1900 1900—04
° /°

Rindvieh —0.44 -HO,73 -s- 0,45 - j- 0,97 -s-0,68
Schweine - s-0,93 -j- 3,50 -s- I,97 - s- 6,20 - s- 1,73

Hieraus ist ersichtlich , daß die Zunahme des Rind¬
viehbestandes in der letzten Zählperiode geringer war
als in den beiden Perioden 1897 bis 1900 und 1883
bis 1892 . Beim Schweinebestand ist die Zunahme von
1900 bis 1904 geringer als in der ganzen Zeit von
1883 bis 1900 . Der Grund hiefür wird in der Fut¬
ter- und Kartoffelernte des Jahres 1904 gesucht . „Die
Landwirte "

, sagt der Aufsatz , „ konnten daher ihren
Viehbestand nicht voll erhalten und die weitere Folge
war , daß im' Laufe des Jahres 1905 eine empfindliche
Knappheit aus dem Vieh- und Fleischmarkte sich gel¬
tend macht" , die bekanntlich bis zur Stunde anhält .

Von besonderem Interesse ist natürlich das Ver¬
hältnis des Viehbestandes zur Einwohnerzahl . Hiebei
kommen auf je 100 Einwohner :

Rindvieh Schweine
1831 50,2 12,8
1840 51,2 10,4
1853 47,1 8,3
1856 55,6 15,1
1873 51,4 14,5
1883 45,6 14,8
1892 47,4 19,2
1897 47,0 20,5
1900 47,2 23,8
1904 46,8 24,5

j Betrachtet man die Liste für den Rindviehbestand
! in Württemberg , so ergibt sich daraus , daß mit Aus-
i nahnte einer P riode ( 1883) der Rin d v i eh b e st a n d
- gegenüber der Bevölkernngszisser bei der letzten Zähl -
s ung geringer war als je einmal seit dem
« Jahre 1831 . Da anerkanntermaßen aber sich die
, Lebenshaltung der Bevölkerung gehoben hat und be-
i sonders die zahlreiche Arbeiterbevölkerung immer mehr
- ans den Fleischgennß angewiesen wurde , so ergibt sich
s aus den angeführten amtlichen Zahlen ein deutlicher'

Fingerzeig dafür , wie die Fleischteuernng in dem ge-
' genwärtig beklagten Umfang entstehen konnte.
i Gegenüber den mitgeteilten Zahlen für den
i Schweinebestand ab'cr sind uns , schreibt der Beob . , er-
i hebliche Zresel aufgestiegen . In der zuerst mitgeteilten
s Statistik ist, woraus schon hingewiesen wurde , die Stei -
! gerung des Schweinebestandes in den verschiedensten Pe -
i rioden ein ganz ungleichmäßiger , und die letzte Periode
; zeigt die geringste Zunahme seit 1883 . Die Bevölker-
- ungsznnahme in Württemberg war eine ziemlich kon-

staute . Die Verhältniszahlen zwischen der Einwohner -
; zahl und dem Bevölkernngsstand sind nun merkwürdi -
^ gerweise ebenfalls ganz gleichmäßig steigende , während

Uran doch nach den Ergebnissen der ersten Statistik auch
i bei den relativen Zahlen der zweiten Statistik — uns
i hier erst recht — größere Schwankungen hätte erwarten

sollen . Eine Gegenüberstellung der Zahlen wird oas
deutlicher machen :

Zunahme im Verhältnis
reine Zunahme zur Einwohnerzahl

1882/92 3,50 °/»
' ^

! 1892/97 1,97 °/»
1897/1900 6,20 °/»

j 1900/03 1,73 °/»
! Besonders die beiden letzten Perioden legen
- Schluß nahe : wenn ein Fortschreiten der reinen
s nähme des Schweinebestands von 1,97 auf 6,20 Proz .
z im Verhältnis zur Einwohnerzahl nur eine Erhöhung
t von 2,5 Prozent bedeutet, so kann doch kaum ein Rück-
s schlag in der darauffolgenden Periode von 6,20 auf
! 1,73 Prozent eine weitere Steigerung gegenüber
s der gleichmäßig angewachsenen Bevölkerung bedeuten.

Hier scheinen doch Unstimmigkeiten vorzuliegen , die wir
uns nicht recht zu erklären vermögen.

Krrs ZvürttemSerg .
Dienstnachrichte » . Ernannt : Den LanLgerichirrat Robert

Gmelin in Ravensdmg zum OberlanttSßericbtrrat .
Uebertragen : Dem Oberreallldrer Schwenk an d -r Real¬

schule in Dornst-llen eine OderreaUehrcrSüclle an der Realschule in
Tuttlingen und dem MitlclschuSehrer Herrschen in Heiwrrnn eine

.. Haupilehrstelle an der Elementarschule in Simigart .
^ Iu den Ruhestand versetzt : Den Kanzlisten tit . Sekietär
j Franckh bei dem OberiandeSzertcht seinem Ansuchen gemäß.

s Landtagskandidaturen . Im Bezirk Gmünd
i wurde seitens der Deutschen Partei und der Volkspartei
; die Kandidatur dem Rechtsanwalt S t o r z, Rcichstagsabg .,
s angetragen . Storz hat die Kandidatur angenommen .

Postsekretär O st erb er g - Ulm wird dort für das Zen¬
trum kandidieren .

Die Verkehrseinnahmen der wiirtt . Staats¬
hahnen im Monat Oktober ds . Js . betrugen aus dem
Personen - und Gepäckverkehr 2 035 000 Mark , aus dem
Güterverkehr 4360 000 Mark , aus sonstigen Quellen
378 000 Mark , insgesamt demnach 6 773 000 Mark ge¬
gen 6 216 000 Mark im gleichen Zeitraum des Vor -

14.8 ans 19,2
19,2 „ 20,5
20,5 „ 23,8
23.8 „ 24,5

den
Zu -

l jahres . Die Steigerung der Einnahmen entfällt mit
18 000 Mark auf den Personenverkehr , mit 429 000 Mk.
auf den Güterverkehr und mit 110 000 Mark ans son¬
stige Quellen . — Man sieht, wie unbedeutend die Stei¬
gerung der Einnahmen für den Personenverkehr gegen¬
über dem Güterverkehr ist , die Einnahmen im P . rsomn -
verkehr haben sich vor Einführung der Fahrkartensteuer
und der vierten Klasse durchschnittlich in der Höhe ei¬
nes Drittels zu den zwei Dritteln , die der Güterver¬
kehr brachte, gestellt . Nun sind sie unter die Hälfte
der Gütersumme herabgesunkcn . Der Herbstverkehr,
der immer eine Steigerung des Güterverkehrs im Ge¬
folge hat , ist Heuer nicht so stark gewesen , er spielt nur
unbedeutend in diese Zahlen herein .

Die Versicherungsanstalt Württemberg ver¬
einnahmte im Monat Okiober LS . Js . aus Beilraasmarken
510 526 . 32 Mk. Die Rentenzahlungen uud Beilrags Er¬
stattungen der Vcrsicherungsanstal: Württemberg r .-n Monat
September dk . Js . brtrugcn 432 492 . 52 Mk . Hievm ent¬
fallen ans JnvAidcnrcruen 341 586 . 60 Mk , aus Krankcn -
renlen 24 763 66 Mk , aus Altersrenten 41 958 . 26 Mark
und aus Beiiratzserstattungen 21181 Mk .

Staltgart , 21 . Nov . Der bekannte freisinnige Poli¬
tiker Th . Barry wird am nächsten Dientlag , den 27 . Ls.
Mts . in einer öffentlichen Versammlung in der Lieder Halls
hier einen Vortrag halten.

In Sindelfingen OA . Böblingen wurde der in
den sechziger Jahren stehende oerwttwtte Siraßcnrärter
Trost von hier , lt . Döbl. Boten, v chatte' und in das
Amtchenchisgesängstis cingcl' esech da gegen ihn Anzeige
wegen Blutschande, begangen an einer erwachsenen ledigen
Tochter, erstattet wurde.

Kurgäste d s Sanatoriums fanden im Walde be
Urach die Leiche des seit 3 Monaten vermißten Hund -
Inngrgrhllfcn Roth von Schorndorf in stark verwestem Zu¬
stande . Er verschwand s. Zt . aus seiner hiesi, en Stellung .

Ans Arnbach DA . Neuenbürg wird geschrieben :
In kurzer Zeit sind hier jetzt 17 Gebäude und Scheu¬
nen abgebrannt . Es heißt , der Ortsvorstand habe einen
Drohbrief erhalten , daß solange keine Ruhe herrschen
soll, bis der ganze Ort abgebrannt sei .

In Göppingen fand im Oberholz ans einem Seiten¬
weg tzin Waldhüter eine« vollständigen Anz >. g, der sich in
gutem Zustande bekund, 3 Paar HoKniräger , 2 Hüte, l
Paar gme Stiefel , 5 Kravatten und oerschüdene Schrift¬
stücke. Allem Anschein nach rühren diese Gegenstände vcn
einem Dtedttahl her .

Eine Bluttat spielte sich Mittwoch Abend int Oehrn
der Wirtschaft zwm Pfluggarten in Ulm ab . Die Kell¬
nerin Anna Lnß gab einem neu gekommenen Gast die
Hand , als der Schlossergeselle Franz Haupt ans Er¬
bach mit gezücktem Messer ans sie losging und ihr einen
Stich beibrachte, der das Herz traf und den sofortigen
Tod der Kellnerin zur Folge hatte . Der Tat scheint
eine Auseinandersetzung vorangegangen zu sein , da der
Angreifer daS lange Messer, ein Tranchiermesser , schon
bereit gehalten haben mußte . Hoffentlich gelingt es , des
Burschen, der das Weite suchte , habhaft zu werden.

In Heilbronn brach am Mittwoch Abend kurz
nach 10 Uhr in der Lejmsabrik von Plappert und Sohn
Jener aus , das die Fabrik lind das Magazin und fast
sämtliche Vorräte in Asche legte . Das Wohnhaus konnte
gerettet werden . Ter entstandene Schaden ist sehr be¬
deutend und wird ans 100 000 Mk . geschätzt.

Auf dem Büschel Hof OA . Künzell an b ach in der
Scheuer des Landwirts Beck während des Drechms Feuer
aus , das diese und diejenige von Peter Schmierer voll¬
ständig in Asche legte.

Zwei Kinder des Ta ^ öhners Keilermann in Hall ,
im Alter von 3 und 5 Jahren fielen bei der L-aline in
Heu Mühlkanal und wurden vom Wasser fortg . schwemmt .
Dem früheren Salzsieder Rück gelang es noch zur rech¬
ten Zeit , die beiden Kinder aus dem Wasser zu ziehen
und sie so vor dem sicheren Tode des Ertrinkens zu retten .

Der KroNpiinz vss Serßken
(Krankheit oder Verkommenheit ?)
Wie wir unfern Lesern bereits mitteilten , ist der

Kronprinz von Serbien entweder ein „ sehr lu¬
stiger" oder ein gei ft ig nichtganzgesunder Jüng¬
ling . Er ist 19 Jahre alt und scheint ein recht tolles
Leben zu führen , trotz aller amtlichen Ableugnnngen .
Das letzte Dementi der serbischen Regierung richtete
sich gegen die Behauptung , der Wiener „ Zeit "

, daß der
Kronprinz wegen Wahnsinns von der Thronfolge aus¬
geschlossen werden solle. Das Blatt berichtete folgendes :

Der Kronprinz zeige derartige Anzeichen von gei¬
stiger und moralischer Abnormität , daß er unter allen
Umständen von der Gesellschaft isoliert werden müsse . Er
prügele seine Adjutanten und Diener oder verfolge sie
mit widerlichen Gnnstbezeugungen . Seine Adjutanten
nenne er „Serbische Hunde"

. Er lebe sehr verschwen¬
derisch und habe für serbische Verhältnisse ungeheuerliche
Schulden gemachit . Man berate über eine Aendernng der
Thronfolge , die als sicher angesehen werden könne . Man
werde den Kronprinzen wegen festgestellten Wahnsinns
voir der Thronfolge ausschließen und seinen Bruder ,
den Prinzen Alexander, zum Thronfolger erklären .

Ergänzend wird dazu dem „ Berl . Taaebl .
" noch ans

Wien berichtet :
Tatsache ist, daß hier schon seit langem Nach¬

richten über ein ungeheuerliches Betragen des Kron¬
prinzen eingclausen sind. Vor etwa einem Jahr brannte
er mit einer Varietetänzerin durch ; doch merkte man
bald sein Verschwinden und verfolgte seine Spur bis
Wien , wohin er sich gewandt hatte . Hier wurde er dann
auch mit seiner Dulzinea in einem Stadlhotel ausge-
sorscht und nach Hanse zurückgebracht. Vor etwa drei
Monaten schlug er einem seiner Adjutanten ins Gesicht
und dieser zog den Säbel gegen ihn . Es gelang müh¬
sam, den Offizier zu beruhigen und den Kronprinzen
in Sicherheit zu bringen . Da dieser die Mißhandlungen
seiner Adjutanten fortsetzte , verließen sie sämtlich ihre
Stellung , und schließlich war kein Offizier zu finden , der
sie übernehmen wollte . Bei der letzten Karageorgiewitsch-
L.eier erregte es in Belgrad peinlichstes Aufsehen, daß



dem! Festzuge, der sich morgens zur Kirche bewegte, und s
in dem sich auch der König befand , in einem Miets - ?
wagen der Kronprinz berauscht und mit einigen Ge- j
führten vom Nachtgelage entgegenkam. Der Kronprinz i
schwenkte dem König den Hut entgegen, mit heiserer j
stimme Lieder singend . Man brachte damals den Prin - i
zen eilig nach Hause . Einzelne dieser Vorkommnisse ^
gelangten auch in die Presse , wurden aber von den t
Belgrader Offiziösen stets als Erfindung bezeichnet , ob- -
pmhl sie zahlreiche Zeugen bestätigen konnten . r

Der Kronprinz veranstaltete in seinen Gemächern -
im königlichen Konak allnächtlich Orgien mit Damen .
nicht allzu gewählter Art . Unlängst , als der Uebermut j
pus das H>öchste gestiegen war , zog die ganze Gesellschaft sin den Zeremoniensaal , wo sich der Kronprinz im r
Adamskostüm aus dem Thronsessel niederließ , eine Pa - t
pierkrone auffetzte und sich mit einem Vorgefundenen ,
Purpurmantel drapierte . Der Lärm brachte den gan - f
gen Konak in Aufruhr , und man verständigte eiligst ?
den König , der dann herbeieilte , und den Prinzen in t
dem geschilderten Zustande antras . Der Kronprinz er- s
hielt strengen Zimmerarrest , doch , ftuchteten weder diese s
noch andere Strafen . i

Ein höherer Offizier soll bei seiner Frau den Krön - -
Prinzen überrascht , als er sich ! durch ein Fenster fluch- !
tete und auf die Straße sprang , nach ihm geschossen '
haben , jedoch ohne zu treffen . Obzwar der Offizier im -
Dunkel der Nacht nicht hatte wissen können, mit wem !
er es zu tun gehabt hat , soll er doch in Haft ge- '
nommen und streng bestraft worden sein .

Der Belgrader Korrespondent der „Franks . Ztg .
"

hält die über den Kronprinzen verbreiteten Gerüchte
allerdings für Klatsch . Er meldet nämlich : „Wie ich
genau weiß , ist Kronprinz Georg vollkommen gesund,
und niemand denkt daran , ihn von der Thronfolge
auszuschließen . Er lernt sehr fleißig und man kann
nichts Ungewöhnliches über ihn hören , außer daß er
seiner Umgebung g genüber oft barsch aufzütreten pflegt,was auch seine beiden Adjutanten Peschitsch und Paw -
lowitsch veranlaßte , aus dem Hofdienste zu scheioen .

Macht « , ister Oiündey.
Paul Holzhausen-Bonn frischt in der Frankfur¬

ter Zeitung eine geschichtliche Erinnerung auf :
Gegenwärtig , wo alles , was auf das verhängnis¬

volle Jahr 1806 Bezug hat , verstärkte Beachtung findet,
wird auch der Lebensgang des französischen Rei¬
ters , der den Prinzen Louis Ferdinand am 10.
Oktober im Handgemenge erstach , einiges Interesse be¬
anspruchen dürfen . Ein Zufall setzt mich in die Lage,darüber berichten zu können . Gelegentlich meines in den
Nrn . 279 und 280 der „ Frankfurter Zeitung " über den
preußischen Prinzen veröffentlichten Aufsatzes wurde mir
aus Paris ein Heft übersandt , das einen Seperatabzug
-aus den im deutschen Publikum wenig bekannten Veröf¬
fentlichungen der französischen Gesellschaft „Im Ludrs -
taebk " enthält . In diesem hat ein Major Martin auf
Grund von archivalischen Studien und Mitteilungen von
Familienmitgliedern das Leben des Mannes geschildert,der Lurch die Begegnung mit dem preußischen Prinzen
aus den Reihen der namenlosen Troussiers des „ großen
Heeres " hervortritt und als Werkzeug des Schicksals in
die große Weltgeschichte gekommen ist .

Und — merkwürdig ! — wie Prinz Louis Ferdinand
unter seinen Standesgenossen eine einzigartige Persön¬
lichkeit war , ein Mann , der viel mehr als ein „Prinz "
L . oder U . gewesen ist, so war auch der Husarenwacht¬
meister Guiudey nicht der erste , beste Lubreur der „ gro¬
ßen Armee"

, vielmehr ein recM interessanter Soldat , ein
junger Mann von Bildung und Erziehung — sein Vater
hatte als Marinebeamter gedient — und ein frisch-fröh¬
licher Kamerad, ' der ganz reizende Briefe zu schreiben
verstand und den — man darf es sagen — ein Mann
wie Prinz Louis Ferdinand , wenn er bei einer weniger
fatalen Gelegenheit seine Bekanntschaft gemacht hätte ,
Wahrscheinlich liebgewonnen hätte .

Fern im Süden , wo die schneebedeckten Ketten der
Pyrenäen Frankreich vom Lande der Hidalgos trennen ,
stand die Wiege Guindeys , der in Lar uns (Basses Py -
renees) am 12 . April 1785 g boren wurde . Mit 18 Jah¬
ren warf er in Toulouse , wo er studiert hatte , die Bü¬
cher weg , um in das damals von dem glänzenden Rei¬
terführer La falle (gefallen bei Wagram ) kommandierte
10 . Husarenr gintent einzutrelen . In diesem machte er
den Feldzug von 1805 gegen Oesterreich mit und wurde
bei Holzheim durch mehrere Säbelhiebe und bei Austerlitz
durch einen Schuß verwundet . Ein hübscher Zug dieses
tapferen Reiters ist es, daß er den österreichischen Ula-
nenunteroffizier , der ihm bei Holzheim eine tüchtige
Schmarre über die Backe gezogen hatte und den Guiudey
nachher niederhieb , mit sich ins Lazarett nahm und brü¬
derlich für ihn sorgte . Brigadier , dann Uur .oabui äss
loZis geworden , zog Guindey 1806 mit der „ großen Ar¬
mee " gegen Preußen , wo er bei Saalfeld den PrinzenLouis Ferdinand in ehrlchem Kampfe tötete, nach¬dem er ihn aufgefordert , sich zu ergeben, was sein hel¬
denmütiger Gegner nur mit einem Säbelhi be beantwortet
hatte . Zur Belohnung seines Mutes wurde er noch am
Abend des Gefechtes zum Nuröetml äss Io§ m obsk
(Wachtmeister) befördert , erhielt am 14 . April 1807 aus
Napoleons Hand den Orden der Ehrenlegion und wurde
sechs Tage später Unterleutnant . Aus einem von War¬
schau am 5 . März desselben Jahres an seine Eltern ge¬
richteten Briefe geht hervor , daß Guindey trotz seines
tapferen Verhaltens einen baldigen Frieden wünschte und
Mit Sehnsucht der sonnigen Bearner Heimat und der dor¬
tigen Freunde gedachte .

Aber das Los des kaiserlichen Troupiers war nicht,in behaglicher Ruhe seine Tage zu beschließen . Nach dem
Tilsiter Frieden in die Heimat zurückgekehrt , mußte Guin¬
dey schon im folgenden Jahre jenseits der Pyrenäen sichin Spanien mit den Guerillas herumschlagen ; er wurde
wiederum verwundet , ein Geschick , das ihn auch 1809 bei
Wagram aufs neue traf . Nachdem er am 11 . Septem¬ber jenes Jahres Leutnant geworden, wurde ihm 1811 die
Auszeichnung zuteil , unter die Arsimäisrs ü ebsvnl der
Garde versetzt zu werden/ In diesem Elitekorps zog er

mit nach Rußland , und Hunger , Kälte und Kosaken ver¬
mochten dem stählernen Körper dieses Südfranzvscn nichts
anzuhaben . Aber das Jahr 1813 machte seiner militäri¬
schen Laufbahn ein Ende . Er hatte die großen Schlach¬
ten, selbst die verhängnisvollen Tage von Leipzig glück¬
lich überstanden , war noch Premierleutnant und Offizierder Ehrenlegion geworden , als ihn in dem letzten Kampfeder Franzosen aus deutschem Boden dasselbe Schicksal er-

AeiLeres .
— Ländlich — sittlich ! Im ! Dorfgasthaus istBall . Während der großen Pause , wo der Saal gefegtund frisch gewachst wird , ergehen sich die Schönen iM

Freien , eifrig die Taschentücher statt der fehlenden Fächer
gebrauchend ; denn es ist ein heißer Tag . Unterdes beginntdie Musik von neuem, aber kein Mädchen hat so rechteeilte, das er feinem ritterlichen Gegner von Saalfeld be- f , .̂

jjorderung zum Tanz Folge zu leisten. DL
reitet hatte . Am Abend von Hanau fand man ihn tot ! tritt ern Großknecht unter dre Tur und schreck : „ Menscher
auf dem Schlachtfelde, unter den Leichen bayrischer Che- ! ^ ht - eim ; alleweck rs Damenwahl
vauxlegers , denen er sein Leben teuer verkauft hatte . ' Guter Rat . Frau (zu i

Bor einigen Jahren wurde ihM in seinem Geburts¬
orte Laruns neben der Kirche ein bescheidenes Denk¬
mal errichtet . Was die persönliche Erscheinung Guin¬
deys betrifft , so zeigen seine feinen Züge trotz der gewal¬
tigen Schmarre , die s ine Wange verunstaltet , etwas Ein¬
nehmendes Und Sympathisches ; sie sind frank und kühn, wie
das kurze, ehrenwerte Reiterleben des tapfern Wachtmei¬
sters und seines tapferen Gegners .

vermischtes.
Ein „ armer Kreisender" .

Aus Breiten wird berichtet : Gin sonderbarer Kauz
kam auf dem Schub aus Württemberg hierher . Wie das
hiesige Wochenblatt mtttkiit, ist der Schübling im Besitzeines Vermögens von 50 000 Mark, das er bei verschiedenen
Kaffen gut angelegt hat . Während er sich nun als Bettler
und Landstreicher umhertrribt , läßt er sich den Zins all¬
jährlich zufchreiben .

f Liebesdrama .
f In Berlin hat der 29jä rige Tenorist M . durch
f einen Revolverschuß in den Kopf seinem Leben ein Ende
! gemacht . Drr Künstler lernte eine Amerikanerin kennen nnd

lieben , die den Sänger zu einer Fahrt nach Berlin über¬
redete. Sie stiegen in einem Hotel an der Charlottenburger-

j straße ab . Eines Morgens fand der Sänger einen Brief
z seiner Geliebten auf dem Tisch vor, in dem sie von ihm

Abschied nimmt, da sie in Nerv- Jork verheiratet sei
und zwei Kinder besitze . Diesen Zeilen lag ein
Scheck über 85,000 M . auf eine Berliner Bank bet . Der

» Tenorist sandte den Scheck an die Bank zurück und jagte
f sich eine Kugel in den Mund , die durch den Gaumen ins
; Gehirn drang .
s Der Neffe des Herrn Clemeueeau .
f Perpignan , die Hauptstadt des französischen De-
: partements der Ostpyrenäen , ist auf dem besten Wege,! denselben Ruhm zu erlangen , wie unser Köpenick . Steigtda vor etwa acht Tagen auf dem Bahnhof Cerbere, der

letzten Station der Strecke Paris -Barcelona diesseits des
Gebirges , ein elegant gekleideter junger Herr aus dem
Schnellzug , läßt sich am Büfett ein leckeres Frühstück
auftragen und knüpfte zugleich Mit einigen zufällig an¬
wesenden Offizieren des in Perpignan stehenden Kolo¬
nialregiments Bekanntschaft an , wobei er sich ihnen als
Neffe des Herrn Clemenceau und srffchgebackener Vizc-
konsul von Frankreich in Tarragoua vorstellte . Der
aus dem Departement Var , Clemenceaus Wahlkreis ,
stammende Oberstabsarzt Crosnier zeigte sich ganz ent¬
zückt , die Bekanntschaft eines so nahen Verwandten seinesSenators , des jetzigen Ministerpräsidenten , zu machen ;in seiner Freude bestellte er eine Lage Bier nach der

:armüt

Frau (zu ihrem Manne ) : „Es
wäre wirklich besser, Du ließest das Skcckspielen endlich
sein, bei Deinem schlechten Spielen verlierst Du ja dochimMer .

" — Der Keine Georg : „ Wenn Papa so schlecht
spielt, dann muß er Nachhilfestunden bekommen.

"
— Engländer (zu seinem Führer , in Tirol ) :

„ Und Sie sind der Ansicht, dieser Gipfel sei nicht zu er¬
klimmen ? — Führer : Bisher ist er nur von Eseln ,und mur mit vieler Anstrengung bestiegen worden .

" — Eng¬länder : Dann muß ich auch hinauf kommen.
— Malitiös . „Ich will nur eine Frau haben,die sehr leicht zufriedenzustellen ist .

" — „ Seien Sie
ganz beruhigt — nur eine solche werden Sie bekommen.

"
— Ein Erfolg . „Ein Gutes hatte es doch , daßwir unsere Ella in die Kochschule schickten .

" — „ Wieso,wir Müssen doch alles , was sie kocht, den "Bettlern schen¬ken .
" — „ Dafür kowMen aber jetzt keine Bettler mehr !"— Die Stenographin . Chef (mitten im

schnellen Diktieren ) : „ Kommen Sie mit , Fräulein ?" —
Sie (errötend ) : „ Wohin ?"

Nene deutsche Lyrik.
In der Monatsschrift Charon (Herausgeber Rudolf

Pannwitz und Otto zur Linde, Charonverlag K. G . Th .
Schesser, Leipzig ), finden wir ein Gedicht von Rudolf
Pannwitz , das so tiefe Gefühlsprobleme berührt , daß wir
es dem Nachdenken unserer Leser unterbreiten . Hier ist es r

„ Johanniswürmchen Juninächtens
Irr -leuchtend im Mariental —
Liebseelchen träumt verträumt sich nächtens —
Johanniswürmchen Juninächtens
Wegweisend iM Marienthal .
Herzfünkchen dunkellichter Wächter
Still -schiMmernd in der stillen Nacht —
Liebseelchen bangt : wo ist mein Wächter
Mein lieber stiller kleiner Wächter
Mild -schimmernd in der milden Nacht ?"

Zutreffend bemerkt die „ Franks . Ztg .
" zu diesem stam¬

melnden Gefasel : Was der Dichter sang, — wir haben
es ergründet , hoffentlich auch der gleich scharfsichtige Le¬
ser : Das sich träumende Liebseelchen sehnt sich nach dem
irr -leuchtenden Johanniswürmchen , Von dem es still- und
mild -schimmernd bewacht sein will . Der kleine dunkel¬
lichte Schwerenöter aber gaukelt im Mariental weg¬weisend einem anderen galanten Abenteuerchen nach nnd
läßt Liebseelchen sich in Bangigkeit oktober-oder novem-
bernächtens verzehren . Es ist dies eine der ergreifen¬den Tragödien aus Brehms Tierleben , sin deren Durch-

, dringung mit Seele sich stets der echte Dichter kundgibt.
andern und bot seinem Gaste am Ende der urgemüt¬
lichen Kneiperei sogar Schmollis und Brüderschaft an .
Nicht minder herzlich zeigte sich auch der Unterpräfektder nahen Kreisstadt Ceret, der dem einflußreichen Nef¬
fen seines hohen Chefs ein- über das andere Mal ver¬
sprach, ihn in Paris besuchen zu kommen. Unser „Dl
plomat

"

Tage , gerade lange genug , um einige 50 Honoratioren an-
zusühren und in Gesellschaft lustiger Damen bald in Stuttgart . (Landesproduktenbörse . Börsenbericht vomz -rpigE b- ld w jLir « ch« > L

«
,7»

'
S

8 Kandel und MoKsWirtschast.
S ReichSbanknebeustelle . Am 7. Dezember d. Is . wird ink Treuen eine Reichsbanknebeustclle eröffnet werden . Wechsel aufi Treuen, welche nach dem 6. Dezember fällig werden , sind deshalb

, s nicht mehr an die Nebenstelle in Auerbach (Vogel ), sondern an dieblreb m der gastfreundlichen Gegend mehrere k pene Nebenstelle zu girieren .

Badeorte des Umkreises, in Amelie-les-Bains , Ceret,
Bauyouls usw, den großen Herrn zu spielen . In Ceret
beehrte er natürlich seinen neuen Freund , den Unter¬
präsekten , speiste mit ihm sowie mit anderen unver¬
heirateten hohen Beamten des Ortes im Hotel und ver¬
säumte hiebei nie , selbstgefällig und ostentativ Brief¬
papier mit der Aufschrift des französischen Vizekonsulsvon Tarragoua für seine Einladungen zu verwenden.Das Auftreten des Herrn Neffen erregte aber schließ¬
lich doch bei dem und jenem Verdacht, und man be¬
schloß , unter der Hand Erkundigungen über ihn einzu

Wclt« arklsp!ätze mäßige Erhöhungen meldeten, verzeichnen die einhei¬mischen Marktberichte bei etwas lteiuerrn Zufuhren nnverändene unddie bayerischen Schrannen sogar niedere Preise . Dis Witterung warmeist trocken , teilweise kalt bis zu 2 Grad, nur gegen das Ende derWoche regnerisch. Die Rheinschiffahrt ist noch nicht flott, der Wafser -
stand noch immer sehr nieder . Kaub »9 Zentimeter am 17. November ,t Die Stimmung war auch heute unverändert, sowohl im allgeneinen- wie im einzelnen . Mehl erfreut sich fortgesetzt guten Absatzes, Preisej fest behaupiet . Der Verkehr bewegte sich in engen Grenzen . Wir

§ notierenper 1VV Kilo frachtfrei Stuttgart je nach Qualität u. Lieferzeit :! Weizen würtiembergischer , neu Mk. 19.— bis 20 . —, dto . fränkischer
s Mk . — bis - dto . mederbayrischrr Mk . - — bis , dto
k Rumänin Mk. SO,— bis 21 .28, dto Ulka Mk . 20.50 bis 2 >.7ö

ziehen. Das Pech wollte , daß just der Konsul von k
dto . Laplcka

°
M

^
20 .5Ö bi^ Ll .50.

'
dto

°
Ameckkann DO 2^ 75 - 2U25Barcelona auf der Durchrepe nach? Cerbere kam . Die- ^

ser Beamte , von der Polizei befragt , erklärte das Ganze
für frechen Schwindel und entlarvte den Betrüger . Es
stellte sich heraus , daß der angebliche Neffe Clemen¬
ceaus sich die Versetzung des Bizekonsuls Agel von Tar -
ragona nach Cadiz zunutze gemacht hatte , um sich als
dessen Nachfolger auszugeben . Bevor der neue Titu -
lar auf seinem Posten eintraf , nahm der Schwindler von
dessen Funktionen im Konsulalsbureau von Tarragona
Besitz, ließ sich eine Reihe von Personen vorstellen und
die Akten vorlegen . Nachdem er seine Rolle während
einiger Stunden mit unglaublicher Dreistigkeit durchge-
sührt hatte , verschwand er ebenso Plötzlich wieder von
der Bildfläche, nicht, ohne verschiedene wichtige Papiere
mitgehen zu heißen . Selbst einen im Amtszimmer hän -

j dto . Kalifornier M . — Kernen Oberländer M — . — bis — , dt».Unterländer M . 00 .00 bis OO.co, Dinkel neu 12 60- 1» .- , dto. prim»M . 00.08- 00.10, Roggen württ . M . 17.50- 18.50, dto . russischer M ,18. - bis ! ». — Gerste württcmb . M . IS.25 bis 19.76, Gerste . PfälzerMk . 19 .50 bi« 20.60 Mk , bayrische 20 .— bis 20,50 Mk., Tauber 20 . -bis 20.50 Mk , ungarische 20 — bi» 22 .— Mk. , Moldau IS — bi»
- 9 .50 Mk.» Anatolier in , — bis 19.50 D k-, Hafer württ . alt W — -—bis - .— Mk, dto . vcu 1700 . bis 17 .85 Mk , Mais Laplata 14.5,Mk, Donau 14 50 Mk , Ackerbohneu nominell lg,50 Mk. — Mehrpreise
per 100 Kgr. inkl. Sack : Mehl Nr . 0 : Mk. 30.- bis Mk . 31.— ,Mehl Nr . 1 : Mk 28 .50 bi, 29 .50 Mk, Mehl Nr . 2 : Mk . 27 — bis28. — , Mehl Nr . 3 : Mk 25 .59 bis Mk . 26 .50. Mehl Nr. 4 : Mk. 23 .5«bis Mk . 24 .50 . Suppengries Mk . 30 - bis Mk. 31 .—. Kleie Mk. 9 SSbi , Mk. w .- .

Etnttgart , 20 . Nov . Schlachlviehmarkt. Zugstriebcn : Ochse»28 Ferren ( Bullen) 068, Kalbeln , Kühe tSchmalvich) 290, Kälber177 , Schweine 386 . Verkauft r Ochsen 2« , Farren (Bullen) 59,Salden, Kühe (Schmalvieh) 185, Kälber 177, Schweine 378 . Usv . r -
oendon Auruo und -'vckrlriii snwta öt) Nonapld ; Emrstt Ochse« — . Farren (Bullen) OS, Kalbeln. Kühe (Schmalvieh)genoen Anzug uno Hckzyut sowre vv Francs Lwrgew , Kälber - Schweine 0» . « rlö, au, Kil . Schlachtgewicht :die sich rn der Bureauka,,e vorsanden, . verschmähte er 1 ) Ochsen: : 1 . Qualität, au,gemästete vsu 85 tir 88 Psg , 2 . Quali-bei seiner Abreise nicht. In Perpignan verübte er ? tät , fleischige und ältere von — bi» — Pfg. ; 2) Bullen : 1 . Qnali »dann , wie gesagt , als Pseudo -Vizekonsul und Neffe Cle- tat , vollfleffchige von 76 bis 77 Pfg, 2 Qualität, älter-, und we-
menccaus we tere Betrügereien indem er sicki bei Kauf- fleischige vou 74 bi» 7« Psg . ; 3) Stiere und Jugendrindermenceaus werrere ^ errugerelen , moem er M ) ver Kauf - ^ Qualität , aurgemästete von 85 bis 88 Pfg , 2 . Qualität , fleischt,«leuten mit Berufung auf feine Freunde , den Ober-

s »on 83 bi, 84 Psg. ; 8 . Qualität geringere von 79 » t, t-L Pfg . ;stabsarzt Crosnier , den Unterpräfekteu und die anderen k 4) Kühe : l .̂ OuaE junge gemästete von 00 bi» Pfg„ 2 . Qual, , älter«Hereingefallenen Kredit verschaffte , oder auch dadurch,
""

daß er bald unter dem Namen Danfert -Rochereau , bald
unter dem seines mächtigen Oheims Clemenceau die Leute
aupumpte . Bisher hat noch keiner der Betrogenen , die
sich wohl ihrer Leichtgläubigkeit schämen, Klage gegenden gerissenen Operettendiplomaten erhoben . Vielleichthört man also demnächst noch von weiteren Streichen
dieses Neffen des Herrn Clemenceau ! Wenn in Deutsch¬land die Uniform und der „ Militarismus " derlei Strei¬
che erleichtern , so gelingen sie offenbar in Frankreich
am sichersten durch Ausbeutung des Nepotismus !

63 bis 73 Pfg . , 3 . Qual , geringere 44 bi, 54 Pfg . ; 5 ) Kälber rr 1 Qual ., beste Saugkälber von 691 - 093 Pf . ; 2. Qual ., gute vou
j 86 - 89 Pfg ., 8 . Qual ., geringe von SO bi» 85 Pfg . ; 6) Schwein«8 . Oual ., junge fleischige von 72 bi« 73 Pfg , 2 . Qual ., schwere fett«69 bi» 71 Pfg , 8 . Qual ., geringere (Saue «) von 61— 63 Pfg .! Verlauf de» Markte« : mäßig belebt, bei schwacher Zufuhr bei Kälber»und Schweinen Preise anziehend .
s Ul « , 2l . Nov. Der gestrige Biehmarkt wie» die mäßige Zu -
- fuhr von ril St . auf. Da die Preise ziemlich hoch waren , wurden nur
- etwa 60 Stück verkautt . Dabei wurde» bez«hlt für Ochsen und Stiere
z 200 - 330 Mk ., Farren 160 - 480 Mk., Kühe 175 - 500 Mk ., Kalbeln160 - 400 Mk.. Naschen 150—250 Mk . und Kälber 40 - 70 Mk. Der
« « esamtumtatz betrug 18 678 Mk . Der nächste Markt findet am iS.^ Dezember statt .
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* Das schnellste Gefährt auf der Landstraße ist heutzu¬
tage unstreilbar das Auto . Das zeigte ein am Dienstag
abend geschehenes Vorkommnis . Herr A . Schmid - Neuen -
bürg fuhr mit seinem Automobil von der Jagd nach Hause ,
in der Geschwindigkeit und durch dasTöff - Töff des Schnauferls
bemerkte man nicht sofort das Fehlen eines Hirsches , welcher
hinten im Automobil eingeladen war . Erst nach geraumer
Zeit mußte man wieder umkehren auf die Suche nach dem
Verlorenen , doch da hatte schon ein des Wegs daherkommen¬
der Bauer die Freundlichkeit ; denselben aufzuladen und eut -
gegenzuführen . Ob der Hirsch nochmals lebendig wurde
und aus dem Auto durchging , oder ob er durch Unvor¬
sichtigkeit verloren wurde , haben wir nicht erfahren . (? !)

Standesbuch -Chronik der Stadt Wildbad
vom 12 . Lkt . bis 16 . NvV . 1906 .

Geburten .
12 . Okt . Linder , Rudolf Friedrich , Tapezier hier , 1 Tochter .
28 . Okt . Schmid , Friedrich Daniel , Holzhauer hier , 1 T .

3 . Nov . Lutz, Jakob Friedrich , Maurer hier , 1 Sohn .
6 . Nov . Eitel , Wilhelm Gottlob , Holzhauer hier , 1 T .
9 . Nov . Kurz , Friedrich , Postunterbeamter hier , 1 Sohn .

15 . Nov . Rothfuß , Wilhelm Robert , Schlosser hier , 1 S .
11 . Nov . Magenreuter , Christian Friedrich , Holzhauer in

Sprollenhaus , 1 Tochter .
Aufgebote .

14 . Okt . Wengert , Joh . Georg , K . Forstwart hier und
Gander , Pauline Mathilde in Degerloch .

16 . Okt . Küblsr , Jakob Friedrich , Säger hier undDrippner ,
Anno , ledig Hier,

20 . Okt . Wizemann , Ludwig Eugen , Maler in Heilbronn
und Hölle , Mechtildis , Mathilde in Heilbronn

23 . Okt . Mühle , Ernst Heinrich , K . Forstwart in Hirsau
und Schulmeister , Wilhelmine Karoline , von
Naislach ,

23 . Okt . Zinser , Johann rg , Maurer in Pforzheim
und Bächtle , Cbarlotte Katharine in Pforzheim ,

23 . Okt . Kühnle , Karl , Mechaniker in Fellbach und Trippner
Wilhelm ' ne Marie hier ,

23 . Okt . Epple , Wilhelm Friedrich , led . Metallschleifer in
Pforzheim und Eberle , Berta Luise hier ,

24 . Okt . Wittmann , Friedrich , Friseur in Stuttgart und
Marquardt , Barbara Frida , Näterin in Stuttgart

25 . Okt . Kern , Maximilian , Steinhauer hier und Groß¬
mann , Luise Karoline von Warth ,

29 . Okt . Bräuninger , Karl August , Hoteldiener in Scheppach
O . A . Weinsberg und Böhm , Margarete , Büg¬
lerin in Jugenheim a . d . Bergstr .

30 , Okt . Fröhlich , Rudolf Hermann , Buchdruckergehilfe in
Gmünd und Bausert , Christiane Friederike von
hier .

13 Nov . Günthner , Karl Ernst , Schreiner in Sprollenhaus
und Treiber , Elise Wilhelmine in Sprollenhaus .

13 . Nov . Maier , Wilhelm Friedrich , Friseur in Ulm und
Gehbauer , Luise Marie in Ulm .

14 . Nov 1MN , Valentin , H
'
ssswk .rter in Z . -i

'
i"

und Egelcr , Christina in Zuffenhausen .
Eheschließungen .

13 . Okt . Bechtle , Wilhelm Christian , Zimmermann hier
und Rathfelder , Christine Katharina vonEffringen .

20 . Okt . Eitel , Philipp Friedrich , Sägmühlearbeitcr hier
und Rath , Marie Wilhelmine hier .

30 . Okt . Riegamer , Emil Karl , Meier in Woidietcn und
Krauß , Klara hier .

3 . Nov . Feldweg , Wilhelm Eugen , Werkführer in Stutt¬
gart und Treiber , Sofie Christiane hier .

10 . Nov . Tubach , Jakob Philipp , Schlosser hier und Locher,
Sofie , Köchin von Ehingen .

10 . Nov . Küblsr , Jakob Friedrich , Säger hier und Tripp¬
ner , Anna hier .

15 . Nov . Zöllinger , Georg Albert , Eisenbahngehilfe in
Altshausen und Hanselmann , Marie Wilhelmine
hier .

Druck und Verlag der Bernh . Hofmannschen Buckdrückerei
in Mildbad . Verantwort !. Redakteur : E . Reinhardt , daselbst .
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Diejenigen , welche Reparationsbauholz bedürfen , wollen dies
längstens bis S . Dezember d . I . anzeigen bei

der Stadtpflege .

S
'

Die ordentliche Generalversammlung
findet am

Sonntag , den SS . November ds . Js ., nachm . 2 '/ - Uhr
auf dem Rathaus in Neuenbürg statt .

Tages -Ordnnng :
1 ) Wahl des Ausschusses für die Prüfung der Jahresrechnung

pro 1906 .
2) Ergänzungswahl des Vorstands .
3) Sonstiges .

Hiezu sind die Mitglieder zu zahlreicher Teilnahme eingeladen .
Der Vorstand .

Vorsitzender : C . Meeh .

„Königin Charlotte ."

KeneruLversummLung
am nächsten Sonntag , den SS . November 1999 ,

nachmittags 3 Uhr ,
bei Kamerad Bahner im Gasthof z . gold . Ochsen .

Vollzähliges Erscheinen ist sehr erwünscht .
Den 19 . Nov . 1906 . Der Vorstand .

sill NUlWtz , MttMl
Bei der Unterzeichneten Stelle sind

Winterfutterhauscheu
zum Preise von 75 Pfg ., 1 Mk 80 Pfg . und 2 Mk . 10 Psg . erhält¬
lich , ebenso werden Bestellungen auf

Nisthöhlen
zum Preise von 45 , 55 und 65 Pfg . gerne entgegengenommen , was
den tit . Mitgliedern des Bundes hiemit zur gefl . Kenntnis gebracht
wird .

Die Sammelstelle Wildbad :

GHr .
'
Mnachhotd .

^ Sprollenhaus . ^
D HI « IM «lalirtz 1881 Aeboremm O
A von hier und Umgebung werden mit ihren Familienange - G
A hörigen zur Feier des A
D 25MkriKtzn ZudilNum « ^
^ auf Samstag den 24 . November , abends 8 Uhr , ^
L in das Gasthaus zum Hirsch freundl . einaeladen . W
D M - h- °r° 1881 « . S
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Lrnoteurn !
Ich schloß gemeinschaftlich mit meinem Schwager in

Lichtenthal einen Waggon

Vietigheimer Linoleum ab
in Druckware , Granit , Julaid , Läufer und ab -

gepaßte Teppiche .
Wir errichten unser Lager ab 1 . Februar 1907 gemein¬

schaftlich in Baden -Baden und liefere ich jedes Quantum
innerhalb 3 Tagen zu Original - Fabriklisten - Preisen mit
5 °/ ° Rabatt gegen 30 Tage .

WSSO Bei größeren Bezügen verlange man
Spezial -Offerte . -TWS

Die Muster der vorrätigen Stücke , sowie die Original -
Fabrik -Musterkollektion liegt ständig bei mir auf .

kk . L086IK .
? . 8 . Wir genießen bei waggonweisem Bezüge alle Vor¬

teile und kann uns gar keine Konkurrenz überbieten .

o

8

4-

I 'rtzistauk .
Samstag früh von 8 Uhr ab
ist junges , fettes

« uIMisel »
das Pfund zu 6V Pfg .

zu haben .

Frisch eingetroffen :
Schöne

ÜLiier -UrrMeil
bei Herm . Großmann ,
Telefon 28 . Delikatessen .

Kur - v . ÜLlleLustüli NlriMüIiö
mit luielil -, iBitt - um ! 8omacmi>a6.

— Kutte und rvcn7rne
'
Nüber . — »

Täglich geöffnet vormittags von 9 —12 Uhr ,
bei vorheriger Bestellung auch nachmittags .

Dampfbad mit voller Behandlung 1 .29 Mk .
Wannenbad 99 Pfg . — Im Abonnement billiger .

Für Packung und sonstige Anwendung billigste Berechnung .
Die verehrt . Einwohnerschaft von hier und Umgebung wird zu zahl¬

reichem Besuch freundl . eingeladen .
Larl KvLmiä .

sind frisch eingetroffen bei
Hermann Kuhn .

IMkMMl ' L 6L
( llommaectit - Lsssllsotistt )

zu Köln a . fftikin.

tttarke : 8teenen- 0ognao
veutselies ^obi-iltst

^ 2 — pr .
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In ^Viläbsä LII Usben bei :
Soüisksrsud S . llnäsuvörssr .

(L' . k'uriL
^ srrtlivU smpkukisn .

Drei guterhaltene

LIv 86lt
samt Zubehör hat billig gegen Bar¬
zahlung zu verkaufen

Geschwister Freund .

Me 8 . llokmglin
'
Me kuMrukkerei in

U
emMM siÄ rur KiekerMg sller Urten

ln 5 «iiMrr un<I önntürnlk.
5orMtige bs , kgsckie Kiekeruiig.

U
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